
LANDKREIS. Heute geht es um die Fra-
ge, wann der Vermieter eine Woh-
nung wegen Eigenbedarfs kündigen
darf. Dazu muss er ein berechtigtes In-
teresse an der Kündigung seiner Woh-
nung nachweisen. Im Kündigungs-
schreiben muss er detaillierte Gründe
angeben – und nicht im Stil von „Wir
wollen die Wohnung für die Großel-
tern“ oder „Ich habe Eigenbedarf“. Ei-
genbedarf kann auch nicht geltend ge-
macht werden, wenn der Vermieter
neben der beanspruchten noch eine
Ausweichwohnung im Haus beziehen
könnte.

Eine Kündigung wegen Eigenbe-
darfs ist am einfachsten, wenn der Ver-
mieter den Wohnraum für sich selbst
und die eigene Familie nutzen will.

Aber auch das Überlassen an Familien-
angehörige oder andere Mitglieder des
Haushalts istmöglich.

Generell sind bei Eigenbedarf des
Vermieters diese Verwandtenwohnbe-
rechtigt: die Ehefrau, Eltern, Schwie-
gereltern und Kinder des Vermieters,
seine Geschwister, Enkel oder Stiefkin-
der. Nur im Ausnahmefall ausziehen
muss der Mieter bei Schwager, Neffen
und Nichten des Vermieters, der hier-
für einen besonders engen Kontakt
nachzuweisen hat. Das muss ihn mo-
ralisch verpflichten, solchen Verwand-
ten denWohnraum zu überlassen.

Fällt der Eigenbedarf des Vermie-
ters nach bereits ausgesprochener
Kündigung dem Mieter gegenüber
weg, ist der Vermieter zur Mitteilung
verpflichtet und muss dem Mieter an-
bieten, das Mietverhältnis weiter be-
stehen zu lassen. Versäumt er das,
kann der Mieter Schadenersatz von
ihm fordern, ebenso wie bei vorge-
täuschtem Eigenbedarf.

Anzeichen für vorgetäuschten Ei-
genbedarf sind langes Leerstehen der
Wohnung nach dem Auszug des Mie-
ters, teures Weitervermieten durch
den Vermieter oder gar Verkauf der
Wohnung des ehemaligen Mieters.
Der Mieter hat Schadenersatz-An-
spruch für Umzugs-, Makler-, Prozess-
und Mehrkosten, die beim Einzug in

eine vergleichbare neue Wohnung
entstehen.

Hier noch drei Beispiele, was im
Falle von Eigenbedarf geht und was
nicht. Beispiel Pflegebedarf: Die alte
Mutter braucht Pflege undwohnte bis-
her in der Wohnung des Vermieters.
Für sie darf der Vermieter wegen Ei-
genbedarfs kündigen, wenn dieMieter
seinerWohnung nicht selbst pflegebe-
dürftig sind und der Umzug für sie ei-
ne soziale Härte darstellt. Ein Gericht
würde hier den Einzelfall prüfen.Mög-
lich ist auch, dass der Vermieter die
Wohnung kündigt, um ein Au-pair-
Mädcheneinziehen zu lassen, das ihn
in seiner im selben Haus befindlichen
Wohnung pflegen soll. Das entschied
der Bundesgerichtshof erst kürzlich.

Beispiel Sozialklausel – besondere
Härte: Der Mieter ist schwer erkrankt,
zu alt, zu gebrechlich, schwerbehin-
dert oder schwanger („fortgeschrit-
ten“, ab etwa 5. Monat) und kann die
Wohnung deshalb nicht räumen.
Dann darf der Mieter der Kündigung
widersprechen und verlangen, das
Mietverhältnis fortzusetzen.

Beispiel Umwandeln von Miet- in
Eigentumswohnungen: Die bewohn-
ten Wohnungen im Mehrfamilien-
haus, das demVermieter gehört, sollen
verkauft und verschenkt werden.
Rechtlich ist entschieden: Kauf oder

Schenkung brechen die Miete nicht.
Die Mieter können zu den Bedingun-
gen, die in ihrem Mietvertrag stehen,
in der Wohnung bleiben. Die Miete
zahlen sie künftig aber an den neuen
Eigentümer.

Bei einer solchen Wohnungsum-
wandlung gehen die Mieterrechte
noch weiter. Sie dürfen die Wohnung
selbst erwerben und haben dafür ein
Vorkaufsrecht. Das gilt nur dann
nicht, wenn der Vermieter die Woh-
nung an einen Angehörigen verkau-
fenwill.
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VON ANDREAS STANGL

Eigenbedarf: Kündigungnicht immermöglich
SERIEDer einfachste Fall: Der
Vermieter will selbst seine
Wohnung nutzen.
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SERIE

EIN PROBLEM?
EXPERTEN-RAT IN ALLEN

LEBENSLAGEN

➤ Dr. Andreas Stangl, Sozius der Kanz-
lei am Steinmarkt in Cham, ist Fachan-
walt für Bau- und Architektenrecht so-

wie für Miet- und
Wohnungseigen-
tumsrecht.
➤ Stangl ist Autor in
mehreren Kommen-
taren, Fachbüchern
und Fachzeitschriften
sowie Referent der
IHK.
➤ Kontakt: Kanzlei
am Steinmarkt,

Steinmarkt 12, 93413 Cham; (0 99 71)
8 54 00; Internet: www.kanzlei-am-
steinmarkt.de.
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UNSER EXPERTE

Andreas Stangl

LANDKREIS. „Die Metzgereien sind
nicht mehr der Versorger der Bevölke-
rung. Dies sind die Super- und Groß-
märkte. Wir sind künftig der Spezia-
list für Regionalprodukte, gesunde Le-
bensmittel und der Eigenschlach-
tung!“ Dies betonte der Innungsober-
meister der Metzger-Innung Oberer
Bayerischer Wald, Helmut Haberl, bei
der Mitgliederversammlung der In-
nung mit dem Hinweis, dass die hei-
mischen Metzger kein Qualitätssiegel
bräuchten, denn jeder Meister stehe
mit seinem Namen in der persönli-
chenVerantwortung.

In Anwesenheit von Ehrenober-
meister PaulMühlbauer erinnerte Hel-
mut Haberl im Gasthaus Wagner in
Kothmaißling daran, dass er heuer ins-
gesamt 32 Termine wahrgenommen
habe. Ein Höhepunkt sei der Fleischer-
verbandstag in Cham gewesen, der
von allen Seiten Anerkennung gefun-
den habe.

„Wo wir sind, ist vorne!“

Weiter gab Haberl Neuerungen aus
der Obermeistertagung in Nürnberg
bekannt. Sie stand unter dem Motto:
„Wo wir sind, ist vorne!“ In Bayern ge-
be es derzeit rund 3500 Betriebe, von
denen 2200 den Innungen angehören.
Haberl rief die 73 Mitgliedsbetriebe
der Innung Oberer Bayerischer Wald
dazu auf, Einigkeit zu demonstrieren.
Zudem appellierte er an alle, die vielen
Angebote der Innung und des Verban-
des auch im Hinblick auf Aus- und
Fortbildung anzunehmen.

Haberl ging auf die Situation auf
dem Ausbildungsstellenmarkt ein.
2008 habe es eineWende gegeben, seit-
dem seien mehr offene Lehrstellen als
Bewerber zu verzeichnen. So seien
heuer im Landkreis Cham 997 Bewer-
ber insgesamt 1501 Lehrstellen gegen-
übergestanden.

Auch im Bereich der Metzger und
der Fachverkäuferinnen, die nun in
Regensburg beschult werden, sei ein
deutlicher Negativtrend erkennbar. So
würden derzeit im ersten Lehrjahr
zehn Metzgerei-Azubis und sieben
Fachverkäuferinnen ausgebildet. Ha-
berl forderte zu Aktivitäten und Auf-
klärung über das Metzgerhandwerk
im Hinblick auf die Nachwuchswer-
bung auf.

Der Geschäftsführer der Kreishand-
werkerschaft, Theo Pregler, erinnerte
in diesem Zusammenhang an dieMög-
lichkeit des Fahrtkostenzuschusses
durch das zuständige Landratsamt.
Wie in allen Berufen, gelte es auch im
Metzgerhandwerk um die Auszubil-
denden zu werben. Eine Möglichkeit
hierzu biete die Ausbildungsmesse
„Azubi-live“ am 15. März 2013 in Bad
Kötzting, bei der auch die Metzger-In-
nung wieder vertreten sei. Der Besuch
von Elternabenden mit Vorstellung
des Berufsbildes, eine Einladung zu
Praktika in den Betrieben oder auch
Betriebsführungen mit Schulklassen
seien hier nur einige Möglichkeiten.
Auch der sogenannte Lehrstellenradar
auf der Internetseite der Handwerks-
kammer biete ein weiteres Forum,
freie Lehrstellen anzubieten.

„Botschafter“ für die Ausbildung

Neu eingeführt würden in Zusammen-
arbeit mit der Wirtschaftsabteilung
des Landratsamtes sogenannte Ausbil-
dungsbotschafter. Dabei sollen von
den Innungen Personen genannt wer-
den, die bei Veranstaltungen als An-
sprechpartner für ihren Beruf zu Ver-
fügung stehen. Theo Pregler ging auch
auf die Kontrollpraxis der Überwa-
chungsbehörden ein. Bei Beanstan-
dungen finde oftmals keine Abwä-
gung zwischen gesundheitlichen Be-
denken bzw. Unbedenklichkeit einer-
seits und wirtschaftlicher Machbar-

keit andererseits statt. Zunehmend
würden Dinge beanstandet, die mit
der Verkehrssicherheit und gesund-
heitlichen Unbedenklichkeit der Le-
bensmittel nicht das Geringste zu tun
hätten. Hinzu komme, dass die Kont-
rolleure unterschiedliche Einschät-
zungen hätten.

Im Internet am Pranger

Der Geschäftsführer erläuterte auch
die Veröffentlichungen im Internet
bei Beanstandungen durch das Landes-
amt für Gesundheit und Lebensmittel-
sicherheit seit 1. September und zeigte
hierzu einige Beispiele auf. Auch
wenn die Mängel beseitigt seien, erfol-
ge eine Veröffentlichung, die sechs
Monate wirksam sei. Wie Obermeister
Haberl bekanntgab, liefen hierzu Ge-
spräche des Landesverbandes, welcher
eine Einstellung auf der Internetseite
von einer höheren Geldbuße abhängig
wissenwolle.

Gemeinsam erläuterten Obermeis-
ter und Geschäftsführer die Erhöhung
der Strompreise am 1. Januar, welche
die stromintensiven Betriebe empfind-
lich treffe. Fast alle müssten mit einer
jährlichen Erhöhung von mehreren
Tausend Euro rechnen. Zum Thema
steigende Energiekosten finde im
März eine Veranstaltung der Hand-
werkskammer in Cham statt. Pregler
verwies zudem auf die neue „Billig-
keitsregel“ für Lebensmittelspenden
an gemeinnützige Einrichtungen.

Wenn die Lebensmittelspende kurz
vor Ablauf der Verkaufsfähigkeit erfol-
ge und keine Spendenquittung ausge-
stellt werde, sei diese Spende von der
Umsatzsteuer befreit. Der Geschäfts-
führer erläuterte zudem neue Ent-
scheidungen des Bundesarbeitsge-
richts zum Thema Urlaub bei langen
Erkrankungen. Zudem rief Pregler das
Programm „Fit for Work“ des Ministe-
riums für Arbeit und Sozialordnung
sowie weitere Programme zur Unter-
stützung der Lehrlingsausbildung in
Erinnerung.

Schnell und problemlos ging die
Genehmigung der von Pregler vorge-
tragenen Jahresrechnung und des neu-
enHaushaltsplanes vonstatten.

„Betriebsübergabe erfolgreich ge-
stalten“ war das Referat von Andreas
Keller von der Handwerkskammer
Niederbayern/Oberpfalz überschrie-
ben. Er erläuterte den Anwesenden die
verschiedenen Problematiken und be-
tonte, dass es „viel auf die Menschlich-
keit“ ankomme. Der Referent ging auf
die Phasen des Übergabeprozesses und
die Regelungsdimensionen wie recht-
lichen, steuerlichen, betriebswirt-
schaftlichen sowie menschlichen und
persönlichen Bereiche ein. (cft)

Metzger-Innungwirbt umNachwuchs
HANDWERKMetzger sind Spe-
zialisten für Regionalpro-
dukte, gesunde Lebensmittel
und Eigenschlachtung.

Mit einem Präsent dankten der Obermeister der Metzger-Innung, Helmut
Haberl (re.), und der Geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft, Theo
Pregler (li.), dem Referenten Andreas Keller (Mi.). Foto: cft

LANDKREIS. Die Chamer Kreis-
handwerkerschaft warnt alle In-
nungsmitglieder und Betriebsin-
haber vor unaufgefordert zuge-
sandten Anträgen auf Eintragun-
gen in sogenannte Gewerbever-
zeichnisse. Diese seien in jüngs-
ter Zeit wieder verstärkt versandt
worden. Die oft hohen Kosten in
Höhe von mehreren Hundert Eu-
ro seien meistens unauffällig im
Text versteckt und werden nicht
deutlich gemacht.

Erst kürzlich habe der Bundes-
gerichtshof aufgrund einer soge-
nannten „überraschenden Ent-
geltklausel“ eine Zahlungsklage
abgewiesen. Wichtig sei, so der
Geschäftsführer der Kreishand-
werkerschaft, Theo Pregler, Ange-
bote sorgfältig zu prüfen, nichts
zu unterschreiben und auch
nichts zurückzuschicken. (cft)

Sorgfältig
prüfen!
HANDWERKWarnung vor
Eintragungen

LANDKREIS. Zu Beginn dieses Jahres
mussten sich viele Bürger auf ein neu-
es Abfuhrunternehmen für Rest- und
Biomüll einstellen. Nachdem die
Kreiswerke nun auch die Leistungen
für die Abfuhr der Papiertonnen aus-
geschrieben haben, kommt es auch
zum kommenden Jahreswechsel zu
Umstellungen. Die Abfuhrunterneh-
men für die Leerung der Papiertonnen
wechseln in einigen Städten, Märkten
und Gemeinden. Außerdem ändern
sich durch die Optimierung bei der
Restmüllabfuhr einige Abfuhrtage.

Die Kreiswerke wollen mit dem
Versand der Abfuhrpläne für das Jahr
2013 an sämtliche Haushaltungen und
der Veröffentlichung der Pläne im In-
ternet einen möglichst reibungslosen
Übergang ins neue Jahr gewährleisten.

Eine weitere Umstellung für die
Bürger im Landkreis bedeutet das Er-
gebnis einer europaweiten Ausschrei-
bung der Kreiswerke Cham für die
Leistungen im Bereich der Papierton-
nenabfuhr. Für viele Benutzer der Pa-
piertonnen ändert sich nicht nur das
Abfuhrunternehmen, sondern mögli-
cherweise auch der Abfuhrtag und die
Abfuhrzeit. Zudem haben die mit der
Rest- und Biomüllabfuhr beauftragten
Unternehmen ihre Entsorgungstou-
ren optimiert, wodurch sich auch bei
der Restmüllabfuhr vereinzelt Ver-
schiebungen ergeben haben.

Um einen möglichst reibungslosen
Übergang ins Jahr 2013 zu gewährleis-
ten, haben die Kreiswerke in Zusam-
menarbeit mit den Abfuhrunterneh-
men alle Abfuhrtermine für Restmüll,
Biomüll und Papier festgelegt und die
Abfuhrpläne erstellt. Zu diesen Plänen
gibt es passende Abfuhrkalender, in
die jeder Haushalt seine individuellen
Daten selber eintragen kann. Pläne
und Kalender erhalten sämtliche
Haushaltungen bis spätestens Mitte
Dezember per Post zugestellt. Weiter
besteht die Möglichkeit, die Termine
über das Internet abzurufen und zwar
wie folgt:

www.kreiswerke-cham.de aufru-
fen, dann Klick auf den Button „Ab-
fallwirtschaft“ und dann den Link „In-
foservice“ aus dem oben eingeblende-
ten Menü wählen. Nach einem Klick
auf „Abfuhrpläne für Restmüll-, Bio-
müll- und Papiertonnen“ kann die je-
weilige Gemeinde ausgewählt und der
Abfuhrplan ausgedruckt werden.

Die Kreiswerke weisen darauf hin,
dass die Umstellung möglicherweise
nicht ohne Probleme erfolgen wird
und versichern, eventuelle Probleme
schnell, unbürokratisch zu lösen. Für
Fragen steht ihnen Alfred Rauscher
unter der Rufnummer (0 99 71) 78 352
oder der E-Mail-Adresse alfred.rau-
scher@lra.landkreis-cham.de, gerne
zur Verfügung.

NeuePläne
für die
Müllabfuhr
ABFALLENTSORGUNGDie Kreis-
werke geben Änderungen
bekannt.
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KOLPING-BILDUNGSWERK
Geprüfter Betriebswirt IHK: Mit
dieser berufsbegleitenden Ausbil-
dung soll der Prüfungsteilnehmer die
Qualifikation erwerben, die ihn befä-
higt, die betriebswirtschaftlichen Zie-
le des Unternehmens zu bestimmen
und zu verwirklichen sowie eigenver-
antwortlich Führungs- undManage-
mentaufgaben zu erfüllen. Die erfolg-
reich abgelegte Prüfung bei derIHK
führt zum anerkannten Abschluss
„Geprüfter Betriebswirt IHK“. Ziel-
gruppe:Fachwirte, die sich zumBe-
triebswirt weiterbilden wollen; Ter-
min: 18. Juni 2013 bis Juni 2015 jeden
Dienstag und Donnerstag von 18.30
bis 21.30 Uhr und jeden 3. Samstag
von 8 bis 15.30 Uhr; Ort: Cham.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Infos/Kursanmeldung unter
Telefon (0 99 71) 85 31 31,
www.kolping-ostbayern.de
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